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der Frau 


Modiſche Herbſtprognoſen. 


Kontraſte und Schleifen. — Verkleinerte Glocken. — Bienenwabenmuſter. — Tweed und noch 
einmal Tweed. — Phantafie aber iſt Trumpf! N 


Im Augenblick. da angeſichts des kommenden Herbites aller: 
hand modiſche Wünſche erwachen, überbieten ſich die Modewerk⸗ 
ſtätten in unerhörten Anſtrengungen. Und die hübſche, ver⸗ 
nünftige Gegenwartsmode bringt ſopiel Reizendes Praktiſches, 
daß es diesmal wirklich ein Vergnügen iſt, ſich für die neue 
Saiſon auszuſtatten. 5 = 22 

Die Silhouette hat ſich ſeit dem Sommer nicht ſehr verändert, 
und die Mode entwickelt ſich weiter in der einmal eingeſchlagenen 
Richtung. Der Geſchmack hat ſich verfeinert, veredelt und ge⸗ 
klärt! die Formen ſind ſchlichter, die Linien dijtinguierter ge⸗ 
worden, wenn auch die Verarbeitung trotz ſcheinbarer Einfachheit 
äußerſt kompliziert iſt. Langgeſtreckte Macharten, raffinierte 
Einzelheiten, bringen die Frauengeſtalt in vorzüglicher Weiſe zur 
Geltung, und Individualität ſteht, wie ich ſchon neulich erwähnte, 
höher im Kurs denn je. Die Mode von heute liebt ſt ar ke 
Kontraſte. Strenge Schneiderkoſtüme, Nock⸗ und Mantel⸗ 
enſembles, Am Laufkleider beherrſchen den Vormittag. Alles 
. zweckmäßig, dabei aber doch geſchmackvoll. Der Saum 
ſteht ungefähr 30 bis 35 Zentimeter vom Voden ab, die Taille 
wird in natürlicher Höhe markiert. Im allgemeinen ſind die 
Röcke ziemlich gleichmäßig lang. Die Glocke des Nachmittags⸗ 
kleides iſt kleiner geworden, und zwar gibt es meiſt Kom⸗ 
binationen von mehreren ſolcher kleiner Glocken, die zum Teil 
in zadiger Linienführung ineinander und in die tiefzackig über 
den Gürtel herunterreichende Vorderbahn des Oberteils inkruſtiert 
find. (Im ganzen: geradere Wirkung wie bisher.) 

Sehr intereſſant 90 5 auch Modelle, an deren Rock ange⸗ 
ſchnittene Trägerteile loſe über die Bluſe geführt werden, ſich am 
Ausſchnitt verſchmälern und an demſelben herum zum Rücken 
geführt werden, wo ſie zur Rückenkrawatte gebunden ſind. Andere 
Herbſtmodelle von Klaſſe haben einen regelrechten Wickelrock mit 
zwei übereinanderliegenden Vorderbahnen, die in Gürtelſchärpen 
auslaufen. Mit Hilfe dieſer Schärpen wird der Rock ſtraff über 
die Hüften gezogen, jo daß ein tadelloſes Auf-Figur⸗Sitzen er⸗ 
reicht wird. Im Rücken ſitzt dann die große Schleife. 

Ueberhaupt Schleifen! Ueberall gibt es dieſe dekora⸗ 
tiven Bindebänder und Schleifchen, ſogar am Mantel, wo fie 
am Aermel und im Rücken handbreit über dem Gürtel ſitzen. Die 
Wickelform findet ſich auch bei den feſchen Nachmittagsmänteln, 
deren Vorderbahnen weit übereinander gelegt werden, ſo daß die 
Trägerin ſich mollig in den aus weichen Stoffen gefertigten 
Herbſtmantel ſchmiegen kann. 

n unüberſehbarer Fülle ſtehen uns dieſe neuen Mäntel zur 
Verfügung. Streng engliſche Formen für Sport und Reile, lau: 
niſche franzöſiſche Faſſons für den Nachmittag, alle in verſchwen⸗ 
deriſcher Weiſe mit Pelz verbrämt. An ihren variationsfähigen, 
intereſſanten Kragen und Stulpen, die in noch nie dageweſenen 

ormen auftreten, erkennt man deutlich die Modelle der neuen 

aiſon. Die Stoffe? Tweed und noch einmal Tweed. 
dazu Duvetine, Caid und Fancyſtoffe zu 8 und 
Tweed des Kleides. Die Tweeds, wie ſie im Frühjahr waren. 
ſind nicht mehr allerletzter Schrei. Man hat ihnen ein neues 
Geſicht gegeben. Die Muſterung it energiſcher, die Zeichnung 
kräftiger geworden. Noppenſtoffe in dieſer Art Tweedmuſterung 
8 jetzt die Hauptrolle. Die feiner gemuſterten Tweeds wer⸗ 

en mehr für Kleider genommen, während für die komplettieren⸗ 
den Mäntel die ſtärker gezeichneten Modetweeds verwendet wer⸗ 
den. Wichtiger aber werden für die neuen Mäntel engliſche, neu⸗ 
artige Stoffe, geſtreift oder mit Bienen wa benmuſtern 
ſein. Und „dernier cri“ ſind gemuſterte Kamelhaarſtoffe 
und die ebenſo weichen, molligen Duvetineſtoffe, in denen der 
Mantel ſo ſchmiegſam wirkt. 

Für Vormittagskleider ſind Wollgeorgettes und ganz 
fein in ſich gemuſterte Wollſtoffe zu beachten. Die ſportlichen 
Komplets werden aus knotigen Wollſtoffen, aus famos rubbeligen 
Phantaſieſtoffen gearbeitet, deren Muſter etwa große Karos aus 
ganz feinem, hellem Faden bilden. Die zum Jackenkomplet ges 
hörige Bluſe iſt aus Exape-Satin gearbeitet, die nicht immer in 


weiß, ſondern im Farbton des Komplets gehalten iſt. Be: 

Die Modeſtoffe für den Nachmittag find ein fülliger 
Crepe Georgette (genannte Georgette double), Crepe mongole 
und vor allen Dingen ſehr viel gut ausſehende Kunſtſeidenſtoffe. 

Auch für den Abend werden ausgezeichnete Kunſtſeiden⸗ 
ſtoffe verarbeitet, z. B. eren n eine ſchöne, in ſich gemuſterte 
Kunſtſeide. Große Kleider aus metalldurchwirkten Stoffen, aus 
ſtrahlenden Brokaten, aus ſchimmernden Chinés, aus Chiſfons 
und Velours jaquards wirken modiſch und koſtbar. 

Die Mode kann nicht früh genug ihrer beſonderen Lieblinge, 
der Geſellſchaftskleider, gedenken. Es ſcheint faſt ſo, als 
ob der Herbſt 1930 in dient Beziehung beſondere Anſprüche zu 
ſtellen gewillt iſt. Zum feſtlichen Tee und für andere Vexranſtal⸗ 
tungen des Nachmittags trägt man fraulich⸗anmutige Kleider, 
die im pikanten Gegenſatz zum herben, korrekten Stil des Vor ⸗ 
mittags ſtehen. Die reiche und maleriſche Wirkung ergibt ſich 
aus Schnitt und Fall des Materials. Und immer wieder be⸗ 
gegnet man 7 74 Capes, niedlichen Boleros und Paſſen in 
ganz neuen Variationen und eigenartigen Aermeln. Die ſchon 
erwähnten Schleifen, Schärpen und dekorativen Stickereien geben 
jeder Dame die Möglichkeit, ihre Eigenart zu betonen und ihrer 
Phantaſie freien Lauf zu laſſen. 

Heute habe ich Ihnen einen knapp zuſammengefaßten Ueber- 
blick gegeben, was uns der Herbſt, reſp. die Uebergangszeit oder, 
wie die 1 85 es jo hübſch nennt, die „Demi-Gaijon‘ 
bringt. Es iſt dies die Zeit zwiſchen den beiden Hauptſaiſons, 
Sommer und Winter, wenn die Pelze zu warm und die unge⸗ 
en Mäntelchen zu kühl find, die Zeit, in der die elegante 

odedame einen Vorwand ſucht, ſich wieder einmal neu einzu⸗ 
kleiden, und in welcher die nur einigermaßen geſchickte Ver⸗ 
käuferin Ihnen klar * beweiſen verſteht, daß gerade „dieſer“ 
Stoff in einzig und allein dieſen“ Nuancen die unbedingte Not 
wendigkeit für Sie iſt. Man wird ja dann ſehen, wie ſich die 
Mode im Sommer oder im Winter entwickeln wird! 

Nun, meine lieben Freundinnen, Sie werden das auch bald 
genauer von mir zu wiſſen bekommen, ſobald ich die näheren 
Details Ihnen mitzuteilen in der Lage ſein werde. 

Bis dahin bitte ich noch um ein klein wenig Geduld und 
empfehle mich für heute mit vorzüglicher Hochachtung als Ihre 
ergebene Modeberaterin Resi. 


Moderne Kinderkleidung 


Die ſehr anders gerichteten Bedürfniſſe unſerer Kleinen 
beanſpruchen andere Formen, andere Linien, andere Farben wie 
die Großen, die ſich oft lächerlich machen, wenn ſie allzu kindlich 
wirken wollen. Auch Mer eißt es! em das Seine! Gepunktete 
find in dieſem Jahre für Kinder beſonders beliebt, beſonders die 
unregelmäßigen Muſter auf hellem Grunde Die Verarbeitung 
olcher Stoffe iſt 1085 leicht. Man kann ſich auch die Garnitur 
paren: eine große Schleife am Halsausſchnitt, ein ſchmaler Gür⸗ 
tel in demſelben Ton, ein weißer Halskragen — all dies ſind 
Ausputzmittel, die nie verſagen und nicht viel koſten. Ein weißer 
oder butterfarbener Grund mit roten Punkten x ſehr kleidſam, 
ebenſo grüne Punkte; Schleife und Gürtel aus Seidenband wer⸗ 
den in derſelben Farbe gehalten. Solche Kleider ſind für alle 
Zwecke zu empfehlen, ſie laſſen ſich ſchnell waſchen und plätten — 
Vorzüge, die bei Kinderſachen ſehr mitſprechen. 

Für elegante Zwecke wählt man am beſten ein weißes, hand⸗ 
geſticktes Leinenkleidchen; die Stickerei wird ſo verteilt, daß das 
Leibchen ganz aus Stickerei beſteht. Das Röckchen. angekrauſt, 
hat eine breite Stickereiborte. Den Verſchluß bilden die ſeidenen 
Achſelbänder, die auf den Schultern zu flotten Schleifen gebunden 
werden. Statt weißer Schleifen können auch hellblaue oder roſa 
Seidenbänder in entſprechender Breite gewählt werden. Für 
kleinere Schulmädchen iſt jetzt der karierte Stoff wieder ſehr auf⸗ 
gekommen, eine alte Mode, die immer wieder hervorgeholt wird. 
weil ſie eben ſo ſehr beliebt iſt. Aber auch für unſere Backfiſche 


wird der Schotte in dieſem Herbſt ſehr geſucht fein. Sie tragen 
zum Schottenkleid aus weichem Cahemire oder Zibeline Umlege⸗ 
iragen, Stulpen und Krawatte aus weichem Crepe de Chine, oder 
. praktiſchere Zwecke aus Waſchrips Reizend und überaus 

leidſam iſt auch die Bluſe aus kariertem Kaſha mit Hohlfalten⸗ 
töckchen aus uni Wollrips, deſſen Material ſich als Ausputz der 
Bluſe wiederfindet. Ebenfalls reizend für unſere Größeren ſind 
Tweedkleider in kleinen Waben⸗ oder Karomuſtern in bluſiger 
Machart mit tief eingelegter Falte, Kragen und Krawatte aus 
Seide, und Gürtel aus Rehleder, oder Kaſhakleider mit teilweiſe 

liſſiertem Rock und ſchmalem Gürtel aus gleichem Material. 

ehr apart ein Mädchenkleid aus zartfarbigem, engliſchem Fla⸗ 
nell mit eingeſetzten, rechteckigen Teilen oder Ripskleidchen, mit 
Umlegekragen aus Opal und Tupfenkrawatte oder in neu⸗ 


geſtalten. Prinzeſſin Thereſe von Bayern, eine Tochter des 
Prinzregenten Luitpold, hat als erſte der Welt bewiefen, daß 
auch eine Frau die Welt zu ihrem Zelte machen könnte. Ihr 
Mut wurde mit Erfolg gekrönt. Gattinnen von Forſchungs⸗ 
reiſenden haben bewieſen, daß das „zarte Geſchlecht“ in Wage⸗ 
mut und Entbehrungen dem Manne nichts nachſteht, und 
haben den Bibelſpruch: „Wo du hingehſt, da will ich auch hin⸗ 
gehen“ voll und ganz erfolgt. Gibt es etwas Feierlicheres, 
Erhabeneres, als die majeſtätiſche Stille einer Sternennacht, 
die ihren tiefen Frieden wie einen zarten, wallenden Schleier 
um das kleine Menſchenherz ſchlingt! Wer je in den Sternen 
las und auch lieſt, dem hat auch der Schöpfer ein empfind⸗ 


0 


artiger Bluſenform mit großem Plaſtron. 
Nesl. 


Was leiſten die Frauen! 
Seltene Frauenberufe — Aſtronominnen und Erfinde⸗ 
rinnen — Die Filmpackkaſſette die Erfindung einer 
Frau — Die Frau in geiſtigen und ſportlichen Berufen. 
Gewiß, es ſind nicht die uneinſichtigſten Männer, die das 


Uebergreifen des Betätigungsdranges der modernen Frau 


auf faſt alle Berufe, die der Mann früher faſt allein be⸗ 
herrſchte, nicht voll und ganz gutzuheißen vermögen. Und 
wir Frauen ſollten uns auch klar darüber ſein, daß unſerem 
Betätigungsdrange Grenzen gezogen ſind, deren Ueberſchrei⸗ 
ten oft mit dem Berluft unſeres höchſten Gutes, edlem 
Frauentum, 8 werden muß. Es gibt heute Tauſende 
von Frauen, die ſelbſt ihr Geld verdienen müſſen, und deren 
mutigen Kampf ums Daſein man auf allen Seiten aufrichtig 
anerkennen ſollte. Abgeſehen an den angefchte der Arbeits- 
lofigfeit in Deutſchland zu verurteilenden „Doppelverdie⸗ 
nern!“ Bon den verdienenden Ehefrauen, deren Männer in 
der Lage ſind, ihnen ein auskömmliches Leben zu bieten, und 
die nur, um ein luxuriöſes Leben führen zu können, mitver⸗ 
dienen und Familienvätern das Brot wegnehmen. Schließlich 
iſt der Beruf der Hausfrau und Mutter, richtig aufgefaßt 
und ausgeführt, wie kaum ein anderer imſtande, den ganzen 
Tag, das € ize Leben einer Frau auszufüllen. Leider können 
nun aber icht alle Frouen dieſem ihrem eigentlich beſtimmten 
Berufe — aus vielerlei Gründen — zugeführt werden, und 
es heißt, ſich einen Beruf auszuwählen, der ein Frauenleben 
ausfüllt und zum Erfolge führt. 


Wir wollen im folgenden keine ſozialpolitiſche Abhand⸗ 


lung geben, fondern nur an Hand von Beweifen aufzeigen, 


daß Frauen oft auch in ſolchen Berufen etwas geleiſtet haben, 
die auch heute noch in vielen Kreiſen als dem Manne zugehö⸗ 
rig gelten. Denken wir z. B. an den ſchweren und anſtregenden 
Beruf, ſich um die Erforſchung der Erde verdient 
zu machen. Im großen und ganzen iſt der Anteil der Frauen 
in dieſem Berufe gering. Erſt in den letzten Jahrzehnten be⸗ 
gegnen wir in der Geſchichte der Erdkunde einigen Frauen⸗ 


einen geachteten Namen verſchafft haben. 


ſames Herz gegeben. So war denn die Aſtronomie von jeher 
ein Wiſſensgebiet, in welchem ſich ganz beſonders das weib⸗ 
liche Geſchlecht hingezogen fühlte und in welchem es beſondere 
Erfolge zu verzeichnen hatte. Von einer ägyptiſchen Königs⸗ 
tochter, Aglanika, wird erzählt, daß ſie weiſe und berühmt 
als Sterndeuterin war. Sie ſagte viele wichtige Er⸗ 
eigniſſe aus den Himmelslichtern voraus und kannte die 
Veränderungen und die Stellung der Geſtirne am Himmel. 
Der berühmte Danziger Aſtronom Hevel, der um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts lebte, deſſen ſorgfältige Mondzeich⸗ 
nungen ſich noch heute größter Beachtung erfreuen, hatte als 
einzige, aber auch beſte Gehilfin bei allen ſeinen Forſchungen, 
bei Ausarbeitung ſeiner Werke, bei Anfertigung ſeiner aſtro⸗ 
nomiſchen Berechnungen und Zeichnungen, ſeine Gattin. So 
könnten noch viele Beiſpiele Zeugnis ablegen, daß Frauen- 
fleiß in der Aſtronomie große Erfolge aufzuweiſen hat. 

Die Frau als Erfinderin. Auch hier ſind gute 
Erfolge zu verzeichnen. Es iſt begreiflich, daß ihr Erfinder⸗ 

iſt ſich zunächſt Gegenſtänden des Haushaltes zugewandt 

at. Bügeln nimmt beſonders lange Zeit in Anſpruch. Da⸗ 
rum erfand eine Hausfrau eine Art Bügelpreſſe, die das Bügeln 
beſchleunigt. Schnell muß die Hausfrau feſtſtellen können, ob 
die in Waſſer gekochten Kartoffeln gar ſind. Da hilft der 
neue Kochtopf, der einen herausnehmbaren Einſatz mit fieb- 
artigem Boden hat. Auch er entſprang dem klugen Hirn 
einer Frau. — Ja, — und nun werden die Herren ſtaunen! 
— Auch die Filmpackkaſſette hat eine Frau erfunden. Alles 
in allem: auch als Erfinderin iſt die Frau an⸗die Seite des 
Mannes getreten. 

Es iſt gewiß verſtändlich, wenn die heutige Frau eben- 
falls ver;udt, in den fogenannien techniſchen Berufen Ein⸗ 
gang zu finden oder ſchon Eingang gefunden hat. Es gibt 
Frauen, die ſich als „Motorſportlerinnen“, als 
Autoführerinnen, auf dem Motorrad oder als Luft⸗ 
akrobatin, wie z. B. Thea Raſche, oder als Segelfliegerinnen 
Es gibt tüchtige 
Leichtathletinnen und Schwimmerinnen, die 
mit manchem Mann konkurrieren können. Allerdings ſollten 
ſie erkennen, daß gerade auf dieſen beiden Gebieten des 
Sportes die Frauen niemals die Spitzenleiſtungen des 
Mannes aufzuweiſen vermögen werden. In einigen deutſchen 


Die elegante Dame im Herbſt. ie 


Bon lints nach rechts: Vormittagskleid aus dunkelbauem Flamengatweed mit Knopf⸗ und Faltengarnitur. 
und Hut; Nachmittagskleid aus Krepp Marokain mit Valeneiennesſpitzen und ärmelloſem Jäckchen. 2 0 
Nachmittagskleid aus ſchwarzem Krepp⸗Georgette mit Volantrock, Bieſengarnitur und weißem Kragen mit ſchwarzweißen Bändern; 


Dazu paſſende Taſche, Heudſchuhe 


Dazu paſſende Kappe, 1 


gemuſtertem ar mit Bolero und kleinem weißen Kragen; Sportpelz aus beigeroſe Breitſchwanz mit leig roſé gefärbtem Fehkragen, Mantel 


aus Naturbiſ 


rücken in Phantaſiezacken verarbeitung mit Schalkragen; eleganter Nachmittagsmantel aus ich. varzem Perſianer mit Marberkranet, 


N 
1 


I a ne ee 


— 


man ſie nochmals durch, fü 


Städten gibt es gar nicht jo untuchtige Larlchauſſeurinnen. 
Es gibt auch gute A erztinnen, beſonders Kinderärztin⸗ 
nen, und einige Frauen haben ſogar den Veruf eines 
Pfarrers, eines Richters oder der Rechtsanwältin eingeſchla⸗ 
gen. Man ſieht aus alledem — wenn man zum Schluß 
noch bedenkt, wie tüchtige Landwirtinnen es z. B. auf dem 
Lande gibt, daß die Frau oft eine nicht zu unterſchätzende 
Arbeitskraft iſt. Irmgard Taſchenberg. 
Für die Küche, 
Pflaumen, Hagebutten und Weintrauben. 
Pflaumen ſind ſowohl als Brotaufſtrich als auch als 
Kompott unentbehrlich, Hagebutten verurſachen viel Arbeit 
und ſind nicht jedermanns Geſchmack, und Weintrauben 
ſchmecken ausgezeichnet und ſind nichts Alltägliches. Es 
ehört eine gewiſſe Geſchicklichkeit dazu, die Kerne zu ent · 
fernen, ohne die Frucht zu zerdrücken. Aber es gibt 5 
zeintrauben, die nicht nur aus Kernen veftehen. Man mu 
beim Einkauf die Sorten durchprobieren. Eine Mürbe⸗ 
teigtorte, mit Weintrauben belegt, iſt etwas Delitates, das 
man jedem Feſteſſen folgen laſſen kann. Im übrigen wird 
jede Feusfeau ſtets nur das einmachen, was ihr ozuſagen 
zuwächſt. 


alſo 


in 1 Liter Waſſer weich kochen und durch ein Haarſieb rühren. 
Die Maſſe wird unter Singugabe von 200 Gramm Zucker, 
1 Glas Apfelwein und 10 Blatt aufgelöfter roter Gelatine 
nochmals aufgekocht und dann in eine mit Biskuit ausgelegte 
Glasſchale gefüllt Nach dem Erkalten wird die Speiſe auch 
oben mit Biskuit belegt und mit Schlagſahne garniert. 

. mit Johannisbeeren. Ein Pfund 
Johannisbeeren werden in 200 Gramm Zucker gekocht. Man 
läßt die Maſſe abkühlen. Dann werden 300 Gramm gerie«- 
bene Semmel mit 100 Gramm zerlaſſener Margarine, vier 
Eiern, 4 Pfund Zucker, etwas abgeriebener Zitronenſchale 
und % Liter Milch vermiſcht. In eine eingefettete Form füllt 
man abwechſelnd je eine Schicht von dieſer Miſchung und 
eme Schicht der abgekühlten Johannisbeeren, bis die Form 
genügend gefüllt iſt. Das Ganze dann entweder 7 Stunde 
backen oder im Waſſerbad eine Stunde kochen. 

Schaumkoch. % Pfund Johannisbeeren werden in 
* Pfund Zucker gekocht und er dem Abkühlen nach und 
nach 8 Eiweiß beigegeben. Die Maſſe gut durchrühren, und 
zwar ſo lange, bis der Löffel darin ſtehenbleibt, und in eine 
mit Fett ausgeſtrichene Form einfüllen. Dann etwa % Stunde 
bei mäßiger Hitze backen. 

Auflauf von Himbeeren. Etwa 1% Pfund Himbeeren 
werden in 300 Gramm Zucker tut 8 4 Eier mit 
4 Eßlöffel Zucker ſchaumig gerührt, iter Milch, 75 Gramm 
Mehl, 50 Gramm Mondamin, etwas Vanillezucker und 
% Päckchen Oetkers Backpulver gut verquirlen und dann 
unter die Schaummaſſe geben. Das Ganze wird dann mit 
den abgekühlten Himbeeren vermengt, in eine Auflaufform 
gefüllt und bei Mittelhitze etwa 50 Minuten gebacken. 

Himbeer ⸗Sago-Pudding. In % Liter Milch werden etwa 
70 Gramm Sago gekocht und über dem Feuer ſo lange ge⸗ 
rührt, bis ſich die Maſſe ablöſt. Dann gibt man 70 Gramm 
Margarine, zu Sahne gerührt, 70 Gramm Zucker, 70 Gramm 
eriebene Semmel, 4 Eier und etwas geriebene Zitronen- 
chale hinzu. Alles zuſammen wird mit dem abgekühlten 
Sago durchgerührt und in einer mit Butter beſtrichenen 
Form 1% Stunden in ſiedendem Waſſer gekocht. 

Kompott von Heidel oder Blaubeeren. Ein Pfund 
Blaubeeren werden gewaſchen, die dabei befindlichen grünen 
Blätter herausgeſucht, in eine Kaſſerole getan und mit 4 Pfd. 
N einem Stückchen Zimt lan I geſchmort; wenn 
ie einige Male Übergekocht haben, find fie gut, da ſonſt zu ⸗ 
viel Saft entſteht. Dann legt man entweder einige Zwiebäcke 
oder dünne, in Butter geröſtete Semmelſcheiben in eine 
Schüſſel und richtet die Heidelbeeren mit dem Saft darauf 
an, oder man nimmt die Heidelbeeren ſorgfältig mit einer 
Schaumkelle heraus, läßt den Saft noch ein wenig einkochen, 
gibt ihn über die Zwiebäcke oder Semmelſcheiben. 

Heidelbeeren mit Eſſig. Zehn Liter Heidelbeeren, zwei 


3 gleicher Zeit in einen Keſſel getan (Nelken und Zimt wer« 
en geftoßen), man läßt die Beeren einige Male aufkochen, 
rührt ſie vor dem völligen Erkalten ordentlich durch, damit ſich 
keine harte Oberfläche bildet und läßt ſie in einem anderen 
Gefäß zugedeckt über Nacht 1720 . Am folgenden Tage rührt 
T t fie in kleine Einmachebüchſen, 
sat ein mit Rum getränktes Papier darauf und bindet fie au. 


5 run 5 der, 1 Str. eig, 8 Nelken, 16 Gramm Zimt werden 


Otachelbeer-Biskuitſpeiſe. Etwa 1% Pfund Stachelbeeren 


Kaffeewärmer, beſtehend aus zwei Teilen, die mit 
ſchöner Bindlochſtickerei ausgeſtattet ſind. Languetten ſichern 
die Ränder. Oben farbige Bandſchleife. 


Ovales Tablettdeckchen mit Weitzſtickerei und 
Languetten. 


Teewärmer mit ſchöner Stickerei und Languetten⸗ 
abſchluß. 

Dieſe Abplättmuſter find zuſammen erhältlich 
unter Lyon⸗Favorit⸗Handarbeitsmagazin Heft 10, Preis 
1,20 Mark. 
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Litör von ſchwarzen Johannlsbeeren. Die ſchwarzen 
Johannisbeeren geben einen vor üglichen Likör, aber man 
muß ihn mit Kognak anſetzen. uf ein Pfund abgeſtielte 
Beeren rechnet man 1% Liter Kognak. Die Beeren werden 
ſauber gewaſchen und zerſtampft, dann legt man ſie in einen 
Steintopf und gießt den Kognak darüber. Eine Hand voll 
reife Himbeeren und einige Gewürznelken bindet man in 
ein Mullſäckchen und legt fie in den Topf hinein, dann bindet 
man den Steintopf mit doppeltem Mull zu. 6—8 Wochen 
muß der Likör ziehen, dann filtriert man ihn, fügt 1 Pfund 

uder, den man in wenig Waller aufkocht, auf jedes Pfund 
—.— hinzu, läßt den Likör nochmals 4—6 Tage ſtehen und 
füllt ihn dann in Flaſchen. 0 

Pilz-Fletſchtlöße. 1 Pfund Pilze werden geputzt, ges 
waſchen und mit einer kleinen Zwiebel und Margarine eine 
Viertelſtunde gedämpft. Dann dreht man ſie noch heiß durch 
den Fleiſchwolf, gibt etwe 8 ya und geriebene Sem⸗ 
mel dazu, verarbeitet b.. Maſſe, ſchmeckt fie mit Salz ab, 
fügt 1 Ei, einige gekochte kalte, geriebene Kartoffeln, etwas 
Pfeffer, feingehackte Peterfilie und, wenn nötig, etwas Mehl 
dazu. Daraus formt man mit bemehlten Händen Klößchen, 
drückt dieſe etwas flach und brät ſie auf einer kleinen Flamme 
re Etwa vorhandene Fleiſchreſte, die man mit durch. 

el, verbeſſern den Geſchmack. Aus etwas gebräuntem 
= 2 BITTEN und dem übrigen Pilzwaſſer bereitet man 
je Tunke. 

Glafierte Croutons. Man ſchneidet Semmeln vom Tage 
vorher in dünne Scheiben, ſticht davon mit einem Ausſtecher 
kleine, runde Plättchen aus, beſtreut dieſe mit ſeingeſiebtem 
Zucker und überglänzt ſie mit einem glänzenden Feuerhaken, 
damit ſie recht blank werden. 


Die glatt herabfallende Gardine iſt heute Mode. Nicht 
jede Hausfrau hat aber einen Gardinenſpanner. Wenn die 
Gardine beim Plätten auch noch ſo geradegezogen erſchien, 
ſo zeigt es 1 oft beim Aufhängen, daß es Täuſchung war, 
daß ſie zipfelt. Ein praktiſcher Kniff kann leicht Abhilfe 
ſchaffen. Man muß die zipfelnde Gardine im Hängen mit 
einer Blumenſpritze leicht anſpritzen und in die richtige Form 
om 90 dann die Gardine wieder trocken, fo hängt fie fa 
adellos glatt, als wäre ſie geſpannt. 


Den Tiſchkaſten des Friſtertiſches legt man am beiten 
ſtatt mit Papier mit weißen Putz⸗ oder Poliertüchern aus. 
Die Nagelfeilen und Scheren, die gelegentlich einmal aus 
der Hand fallen, finden dann die weiche Unterlage und wer⸗ 
den ſo auf Papier oder Holz nicht ſtumpf. Außerdem können 
all die Glas- oder Porzellanbüchſen, die man vielleicht braucht, 
auf der rauhen Unterlage beſſer ſtehen und klitren nicht 
aneinander, wenn man den Koſten aufr'ht »dor wieder 


zuſchiebt. 


Wie wir unſere Ilka verloren. 


Eine Dackelgeſchichte. 


Eli wünſchte ih glühend zu ihrem zehnten Geburtstag 
einen Dackel, ganz klein ſollte er noch ſein. Zunächſt beſtand 
doch wenig Ausſicht für die Erfüllung dieſes Wunſches. 
ama meinte, ſo ein kleiner Hund mache viel Arbeit, und 
Papa ſagte, der würde Elli zu ſehr von der Schule und 
gom Lernen ablenken. a i 
Aber als der Geburtstag herangekommen war und Elli 

im weißen Kleidchen vor 
dem Tiſche ſtand, auf 
dem alle möglichen Dinge 
aufgebaut waren, da 
entdeckte ſie ganz hinten 
einen kleinen Deckelkorb. 
Rot vor Freude öffnete 
e ihn, und dann ſtand 
ie eine ganze Weile und 
betrachtete das Hund⸗ 
chen. Denn im Korb lag 
ein kleiner, vielleicht 
ſechs Wochen alter 
Dackel, hatte das 
Schnäuzchen mit dem 
langen, langen Ohrchen 
zwiſchen den dicken Pfot⸗ 


Das ſchönſte Geſchenk auf Ellis > 
ae war due. chen und ſchlief den 
Schlaf des Gerechten. 
„Ilka!“ jubelte Elli laut heraus, denn dieſen Namen 
hatte ſie ſich ſchon als den ſchönſten e Und als 
n 


ob das Hundchen das Kompliment verſtanden hätte, machte 
es die Augen auf, gähnte vernehmlich, reckte ſich und begann 
ſeine kleine Herrin zu beſchnuppern. Von dieſem Tage an 
waren die beiden unzertrennlich, und die Befürchtungen von 
Papa und Mama trafen nicht ein. Elli war muſterhaft in 
der Schule und erzog ihren kleinen Hund ſo brav, daß er 
niemand beläſtigte. Mittags, wenn Elli aus der Schule kam, 
ſaß er ſchon lange an der Korridortür und wartete. Wenn 
Elli noch ganz unten war, hörte er ſchon ihren Schritt und 
jagte die Treppen hinunter, und es gab jeden Tag dieſelbe 
ſtürmiſch⸗zärtliche Begrüßung. Machte Elli Schularbeiten, 
dann lag er ſtill in ſeinem Körbchen und rührte ſich nicht, 
bis Elli die Bücher zuſammenpackte und ſagte: „So, Ilka, 
letzt ſpielen wir!“ Aber nicht nur geſpielt wurde, allerlei 
kleine Kunſtſtücke brachte Elli ihrem Liebling bei, er gab 
Pfötchen, machte „ſchön“ und tanzte auf den Hinterbeinen, 
wenn Elli ihm einen Leckerbiſſen hinhielt. Aber das alles 
ging natürlich nicht ſo ſchnell. Inzwiſchen war Ilka eine 
ausgewachſene Hundedame geworden. Eines Tages nun 
eine Elli wie gewöhnlich am Nachmittag mit ihrem Dackel 
pazieren. Unterwegs traf fie en. Schulfreundin, und die 
beiden Mädelchen hatten ſich eine Menge Wichtiges zu er⸗ 
1 6 5 Als man ſich endlich trennte, rief Elli ihren Hund, 
en fie. bei der Unterhaltung vergeſſen hatte, aber weit und 
breit war nichts von Ilka zu ſehen. Elli lief die Straßen 
Er entlang, rief, fragte die Leute, pfiff, 

aber die kleine Ilka blieb verſchwun⸗ 
den. Endlich ging ſie weinend nach 
Hauſe. Natürlich gab es eine große 
Aufregung! Den kleinen munteren 
Kerl mochte jeder gern leiden. Papa 
machte ſich auf und ſuchte, Mama 
An ſogar Anna, das Mädchen! 


Nr ber Ilka war nicht zu finden! — 

. Am nächſten Tage annoncierte 

i — Papa in der Zeitung, aber es meldete 
„ Sid) niemand. Immer trauriger und 


Elli erzog ihr Hundchen trauriger wurde Elli. Wie ſehr 
lerhaft 


* 

muſterhaft. batte ſie bereut, auf ihren kleinen 
Spielkameraden nicht beſſer geachtet zu haben. Aber das 
half nun alles nichts. Wo aber war Ilka geblieben? Sie 
hatte ſich, als ihre Herrin ſo angelegentlich plauderte, allein 
beſchäftigt, hatte hier und dort geſchnuppert, hatte ſchließlich 
mit einem anderen Hundchen Freundſchaft geſchloſſen, und 
ſpielend war fie immer weiter gelaufen. Auf einmal fand 
ſie nicht mehr zurück. Da bekam ſie es mit der Angſt, fie 
rannte auf und ab, ſchnupperte die Straße entlang, ob ihre 
kleine Herrin hier entlanggegangen wäre, aber wie ſie auch 
ihre Naſe anſtrengte, ſie fand keine Spur. So lief und 
5 fie, bis der Abend kam. Dann ſetzte fie ſich auf die 
Schwelle eines Hauſes und begann jämmerlich zu heulen, 
teils vor Heimweh, aber auch vor Hunger. So fand ſie der 
alte Schulz, der mit feinem Lumpenwagen jetzt nach Haufe 
kam, nachdem er den ganzen Taa umheraezogen mar. 


Nanu“, ſagte er, als er den unerwarteten Gaſt auf 
der Schwelle vor ſeinem Keller ſitzen ſah. „Nanu, was willſt 
du denn hier?“ Er bückte u und 8 den braunen 
Kerl, der zum Erbarmen jaulte. „Du haſt dich wohl ver⸗ 
laufen? Na, komm mal, ſie werden dich ſchon ſuchen.“ Aber 
ſcheinbar ſuchte 
den Dackel nie⸗ 
mand! Monate 
vergingen, und 
Ilka war immer 
noch bei dem alten 
Schultz. 

Das war nun 
freilich ein ganz 
anderes Leben wie 
bisher. Leckerbiſſen 
gab es nicht mehr, * a ee 
und ein Daunen. Für Ilta begann eine ſchwere Zeit, 
kiſſen hatte man 
auch nicht. Ilka ſchlief auf Lumpen, wie und wo es gerade 
paßte, und ihr ſeidenweiches Fellchen wurde immer ſtruppiger 
und ungepflegter. Morgens kam ſie in ein kleines Geſchter 
und mußte dem alten Schultz den Wagen ziehen helfen und 
aufpaſſen, wenn er in die Häuſer ging. Solange Sommer 
war, ging das noch, aber ſchließlich kam der Herbſt, und Ilka 
fror jämmerlich auf dem Brett mit der dünnen Decke, auf 
dem ſie ſtundenlang in der Kälte liegen und warten mußte. 
Boll Sehnſucht dachte ſie dann an ihr weiches Körbchen, und 
fie bereute ihr Auskneifen auf das tieffte. 


Lange hielt Ilta dieſes „Hundeleben“ nicht aus, ſie 
wurde magerer und magerer, ihre Augen immer trauriger, 
und ſchließlich fing ſie an fürchterlich zu huſten. Ein paar 
8 9 ging es noch, aber dann mußte Ilka zu Hauſe bleiben, 
und eines Morgens betrachtete ſich der alte Schultz kopf⸗ 
ſchüttelnd ſeinen Pflegling und ſagte ſich: Einen unnützen 
Freſſer kann ich eigentlich nicht gebrauchen, geſund wird er 
doch nicht mehr, am beſten, ich bringe ihn zur Tierklinik und 
laſſe ihn vergiften. Geſagt, getan. Ilka wurde in den 
Lumpenwagen geſteckt, und Schultz machte ſich auf den ad 
Wie er dort ankam, waren gerade in der neben der Klinik 
gelegenen Mädchenſchule die Stunden beendet, und ganze 
Scharen kleinerer g 
und größerer Mä⸗ 8 
delchen kamen 

lachend und 


ſchwazend heraus "> 
und umdrängten . 
den alten Schult. EZ x 


„Ach ieh doch mal, — . K 1 
was für ein nied⸗ 


licher kleiner Nun iſt Ilka erwachſen und un 
Hund“, ſagte die ee 

ine, und eine andere meinte bedauernd: „Der iſt gewiß 
recht trant!e In dem Augenblick ſchrie eine elle Kinder⸗ 
ſtimme, lachend und weinend zugleich: „Ilkal Meine kleine 


Pa 


Ilka!“ Ilka raffte alle ihre Kräfte noch a ee Mes 


und ſprang auf ihre kleine Herrin zu, die ſie au ob, liebe» 
voll ſtreichelte und mit den Fan Kojenamen belegte, 
„Das ift mein Hundchen“, wandte fie ſich dann an den 


lten Schultz, „nicht wahr, Sie geben ihn mir gleich wieder!” 
= 500 see Schult ‚aber meine Futterkoſten will i) 


wiederhaben!“ — „Oh, die wird Ihnen Papa ſchon geben! 
Air Sie nur get mit, wir wohnen hier in der Straße, 
nur ein paar Häuſer weiter.“ Und ſo zog Elli mit ihrem 
kleinen wiedergefundenen Liebling und dem alten Schultz 
nach Hauſe. Papa bezahlte denn auch alles und noch etwas 
mehr, und der alte Mann zog hochbefriedigt ab 


Ja, da war Ilka nun! Aber wie! Elend und krank! 


Ein Tierarzt wurde geholt, und Ilka bekam naſſe Packungen. 
Wie ein Paket wurde ſie verſchnürt, und Medizin und warme 
Milch wurden ihr eingeflößt. Dann wurde ſie in ihr immer 


noch bereit ſtehendes Körbchen gelegt und mußte tüchtig 
ſchwitzen. Ein paar Tage war man noch in großer Angſt. 
Aber dann erholte ſich Ilka in der guten Pflege ſehr bald 
und lief ihrer kleinen Herrin auf Schritt und Tritt nach. 


Ausgerückt iſt Ilka nie mehr, und Elli hat immer aufgepaßtl 
Inzwiſchen iſt viel Zeit vergangen, und Elli iſt ein großes 
Mädchen, eine angehende junge Dame geworden, und Ilka 
ſelbſt hat auch Kinderchen, fünf reizende kleine Dackel, be- 
kommen, aber das iſt eine andere Geſchichte. En 


